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Laudwirthe den russischen Roggen vom deutschen Markte fern
zu halten , setzt er eine Häufte (Preistreiberei ) in Rubelnoten

ins Werk , das heißt , er veranlaßt mittels einer feilen Presse
und mit Hülfe einer Anzahl geriebener Mitsp — ekulanten das

deutsche Publikum , dieselben russischen Papiere , die man ihm
vor Jahresfrist als werthlos geschildert , wieder anzukaufen ,
das heißt , er betrügt das ihm vertrauende , daS ihm gerade
wegen seiner Verbindung mit Bismarck vertrauende deutsche
Publikum , und stärkt den Kredit der deutschfeind -
lichen russischen Regierung , hilft ihr geradezu , mit deutschem
Gelde gegen Deutschland zu rüsten . Und zu welchem Zwecke ?
Um die Profite der großen Landbarone zu retten und dem

deutschen Volk ein billiges Nahrungsmittel vorzu -

enthalten . So wird das Volk iu doppelter Weise geschunden
durch eine Manipulation , die den Beifall des Lenkers seiner
Geschicke , und nicht durchführbar war ohne stille Mitarbeiter -

schaft der deutschen Behörden . Das deutsche Volk wird doppelt
detrogen , und Herr Bleichröder ist dabei „sicherlich nicht schlecht
gefahren " . „ Eingeweihte schätzen seinen Vermögenszuwachs auf
25 bis 30 Millionen Mark " . Schade , daß nicht auch gesagt
wird , wie hoch diese Eingeweihten den Vermögensznwachs der

stillen Theilnehmer des Herrn Blcichröder schätzen . Wie bis -

her werden auch sie „sicherlich nicht schlecht gefahren sein " .
Ist aber eine größere Korniption , ist ein skandalöseres

Spiel mit dem Wohl und den Interessen des Volkes denkbar ,
als sie das Wiener Börsenblatt da in aller Seelenruhe schil -
dert — aus Reklame ? ! Aus Veitlame . Kommet her , ihr
Kapitaliften , theilzunehmen an den Profiten der künftige « Raub¬

züge , kauft Diskonto - Aktien , ihr sollt es nicht zn bereiten haben ,
Fürst Bismarck ist dabei und seine Verbindung hat einen „sehr
reellen Werth " ! Frecheres ist unter Louis Philipp , Scham -
loseres unter dem Staatsstreichhelden Bonaparte auf dem Ge -

biete der Geldmacherei nicht dagewesen als diese Vergründerung
deS leitenden Staatsmannes in Deutschland . Sie geschieht
unter der Firma einer Bank , an deren Spitze der Sohn eines

Mannes steht , dessen Mund das berühmte Wort entstammt :
In Geldsachen hört die Gemüthlichkeit auf ! —

Möge es eine Ermahnung sein für das deutsche Volk , den

Gründern und ihren Patronen auf die Finger zn sehen .

Zum internationalen Gewerkschaftskongreß .
ES geht uns folgendes Schriftstück zu :

Zweites Zirkular der englischen sozialdemokratischen Federation betreffend
den bevorstehenden internationalen Gewerkschaftskongreß

zu London im November 1888 .
Indem wir Ihnen eine Kopie beifolgenden Beschlusses , der bei Ge-

legenheit der jährlichen Zusammenkunit unserer sozialdemokratischen Fede -
ration einstimmig angenommen wurde , behändigen ( wir haben denselben
bereits in Nr . 36 abgedruckt ) , hegen wir den Wunsch , Jbre Aufmerksam -
keit auf das erste bezüglich obiger Angelegenheit von uns versandte Zir -
kular zu lenken . Es wurde in dem Züricher „ Sozialdemokrat " vom
14. Arril d. I . veröffentlicht , und serner noch in einer großen Anzahl
sozialistischer Zeitungen Europas und Amerikas . Sie haben uns noch
nicht mit Ihrer Antwort beehrt , noch irgendwie Ihren Wunsch kund -
gegeben , uns in unserer sozialistischen Propaganda in England dadurch
zu unterstützen , daß Sie die G werkschasts - Vereinigungen Ihres Lande «
zu bestimmen suchen , Vertreter zu entlenden zur Theilnahme an dem

Kongresse , den die Gewerkvereine Englands ins Leben zu rufen sich
bestreben .

In der obenerwähnten Nummer des Züricher „ Sozialdemokrat " ist
der Furcht Auedruck gegeben , daß die Vertreter der auswärtigen Ver -
einigung . n von drn englischen Delegirten überstimmt werden , und so
Beschlüsse , die dem sozialistischen Prinzip entgegen stnd , durchgesetzt wer -
den könnten . Wenn irgend solches in Auesicht stände , so hätten wir
natürlich die Sache nicht so ernst betrieben ; doch wußten wir , daß die
Stimmabgabe nationenweise eriolge » werde , und dies ist in dem zweiten ,
vom Parlamentarischen Committee der Gewerkschasten , das den Kongreß
leitet , herausgegebenen Zirkular deutlich klargelegt .

Die Abstimmung der englischen Theilnehmer wird daher nur als ein -
Stimme berechnet , und es sreut uns , Ihnen mittheilen zu können , daß
bereits ein Mitglied der sozialdemokratischen Federation von einer der
auf dem Kongresse zu vertretenden englischen Gewerkschaften zum Dele -
girten erwählt worden ist . Viele der englischen Delegirten werden unserer
Meinung betreffs der Fragen , welche dem Kongresse vorgelegt werden ,
beipflichten , und was Frage 4 anbelangt , so werden sie zu Gunsten eines
Internationalen Zlchtstunden - Gesetzes stimmen . Sogar wenn die altmodi -

schen englischen Gewerkschaftler , die allen Einwirkungen des Staats in

solchen Arbeitssragen entgegen sind , in der Majorität wären , so wird

aus jeden Fall ein - heftige , energische und sähige Minorität ihnen g�gen-
über stehen . Die englische Stinime wird daher keine einstimmige sein .
Wir rechnen sicher auf Ihren Beistand , uns eine einheitliche Zustimmung
von dem Kontinent zu geben . Wenn es unseren Freunden nicht gelingt ,
die Majorität der englischen Delegirten zu überreden , dann müßte die

englische Stimme in einer Minorität von eins gegen alle übrigen Ge-
werkvereive der Welt sein .

Je strikter die ausländischen Delegirten den englischen Regeln bei -

stimmen , so ungerechtfertigt diese auch immer sein mögen , desto gröber
wird der Effekt des Sieges der Sozialisten Europas sein , den sie jetzt
sicher in Händen haben .

Daß sozialistische Parlamentsmitglieder und wohlbekannte sozialistische
Führer als solche zu Gunsten der sozialistischen Maßregeln stimmen wür -
den , ist ja ganz natürlich . Dies würde nichts Neues ergeben ; es würde
leinen großen Einfluß auf die Regierungen Europas ausüben , noch auf
jene Theile der arbeitenden Klaffen , die sich d. r sozialistischen Bewegung
noch nicht angeschloffen haben .

Aber wenn die bona ticke Arbeiter - Fachvereine Europas zahlreich ge>
nug , reich genug und ernst genug sind , unter ihren eigenen Mitgliedern
Arbeiter zu erwählen , ihre Ausgaben zahlen und sie noch London zur
Stimmenabgabe senden , nicht als Sozialisten , sondern als Gewerkschast -
ler zu Gunsten der sozialistischen Forderungen , dann würde der mora -
tische Effekt sowohl aus die Regierungen , als auch ganz besonders auf
die Bevölkerungen ein um so viel größerer sein . Auf alle Fälle würde
dies unbedingt in England der Fall lein ; und der Kongreß wird , ob-
wohl ein internationaler , da er in London , und durch die engl . schen
Gewerkschasten abgehalten wird , natürlich einen weit größeren Einfluß
in England als in anderen Ländern ausüben .

Gerade dies ist einer jener Umstände , wo unsere Brüder im Auslande
uns große und materielle Hülle l - isten können , und wir zögern nicht ,
diesen Beistand zu erbitten . ES muß anerkannt werden , daß England
die Hauptstärke des Kapitalismus ist . Durch Beistand in der Propaganda
des Sozialismus in England werden unsere Kameraden auf dem Kon -
tinent unseren allgemeinen Feind , den Kapitalismus , in seiner Zitadelle ,
gerade im Mittelpunkt seiner Macht , angreifen .

Wir möchten daher unsere Kameraden in allen Ländern ernstlich auf -
fordern , unsere Bemühungen hier zu unterstützen , da sie dadurch dazu
beitragen werden , den Sozialismus in der ganzen Welt zu fördern .
Hierüber ist jetzt keine Zeit mehr zu verlieren .

Der Kongreß tagt am 6. November ; er wird eine ganze Woche dauern ,
und da es ein Gewerkschafls Kongreß ist . so werden die Zeitungen es
nicht umgehen können , ausführliche Berichte von den Vorgängen zu geben .
Wir bitten unsere sozialistischen Kameraden aus dem Kontinent , sich mit
den GewerkschastS . Organisationen ihrer betreffenden Länder sofort in
» erbindung zu setzen , und dieselben zu bestimmen , Delegirte zu dem
Londoner Kongreß zu entsenden .

Wir bitten auch unsere Kameraden , sich mit uns in Verbindung zu

fetz - n, uns die Adresse von Gewerk ' chasten zu geben , an die Einladunzen
zu der Theilnahme an dem Zunfwsrein - Kongreß zu senden stnd , und uns
überhaupt im Allgemeinen zu unterrichten , inwiefern sie uns in dieser
erache zu unterstützen geneigt sind , und wie wir am besten dazu bei -
tragen könn - n. diese Sache erfolgreich zu gestalten .

Da jede theilnehmende Nationalität das Recht auf eine Stimme haben
wird , so klein auch die Zahl der Delegirten jenes Landes ist , so wünsch -
ten wir » daß so viele Nationen als möglich die Einladung annehmen ,
so daß jene Gewerkschasten Englands , welche noch keine sozialistischen
Prinzipien angenommen haben , rur Erkenntniß kommen , in welch ' hoff -
nungsloser Minorität sie sich befinden .

Der Erfolg und das praktische Ergebniß einer solchen Feststellung
wird von Ihren Anstrengungen abhängen , von der Zahl der vertretenen
ausländischen Nationen und von dem Charakter der ausländischen Dele -
girten und ihrer Mandate . All ' dieS inuß so ausgeführt werden , daß
Denen , die noch gegen unsere sozialisiische Propaganda kämpfen , kein
Beweisgrund gegeben wird , keine Entschuldigung , in Abrede zu stellen ,
daß in ganz Europa die organisirten Arbeiter Sozialisten sind , und daß
unsere Gegner allein schimpflich in dem Hintergrunde nachfolgen . Wir
hoffen darauf , daß diese günstige Gelegenheit nicht verloren gehen wird .

Wir erinnern Sie daran , daß die Gewerkschaften Englands die stärk -
sten , die ältesten , die bestorganifirten und die gesundesten Arbeiterorga -
nisationen der Welt sind , und daß sie , so lange sie außerhalb der sozia -
liftischen Bewegung stehen , eine Ursache großer Schwächung für uns ,
sowohl national als international , sein werden . Diese englischen Gewerk -
schaften haben jetzt endlich die Nothwendigkeit internationaler Thätigkeit
begriffen ; kommt und steht uns durch Eure Zahl und Zustimmung bei ,
ihnen zu beweisen , daß der Sozialismus das einzige Mittel ist , durch
welche ? das Proletariat aller Länder zur Freiheit gelangen kann .

H. W. Lee , Sekretär .
Wir anerkennen durchaus die Absichten , welche die Urheber des vor -

stehenden Rundschreibens beieelen , und verkennen auch nicht das Gewicht
der für ihre Auffaffung in ' S Feld geführten Gründe , müssen ihnen aber
bemerken , daß die Handhabung der Vereinsgesetze seitens der deutschen
Gerichts - und Verwaltungsbehörden den überhaupt noch bestehenden UN-
abhängigen Fachorganisationen in Deutschland eine Besch ckung des Kon -
gresses faktisch zur Unmöglichkeit machen . Sie würde nach der Praxis
der genannten Behörden ihre sofortige Auslösung zur Folge haben .
Gerade die Rücksicht auf diesen Umstand war eS ja , der die Reichstags -
fraktion der deutschen Sozialdemokratie zu der Forderung bestimmte , sür
die Länder , wo durch Ausnahmegesetze eine reguläre Vertretung der
organisirten Arbeiter nicht möglich ist , einen anderen Modus der Ver -
tretung festzusetzen . Man ist darauf nicht eingegangen , und selbst wenn
wir jetzt dein Wunsch der Einsender nachkämen , und die deut ' ch - n Ar¬
beiter , soweit sie organisirt , aufforderten , den Kongreß doch noch zu be-
schicken , so würde der Stand der Dinge dadurch in nichts geändert
werden , diejenigen deutschen Arbeiter , an deren Mitwirkung unfern eng -
tischen Genossen , wie überhaupt den vorwärtsstrebenden englischen Ar -
beitern , allein gelegen sein kann , würden in London unvertreten bleiben .

Wenn der Kongreß infolge dessen das nicht sein wird , was er hätte
werden können , so wird das eine gute Lektion sür das Parlamentarische
Komite sein und , wenn die Sozialisten auf dem Kongreß das Ihrige
thun , auch die konservativen Elemente unter den englischen Arbeitern
zum Nachdenken bringen .

Im Uebrigen überlassen wir es den berufenen Vertretern der deutschen
Arbeiter , zum Vorstehenden Stellung zu nehmen .

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 4. Oktober 1888 .

— t JuliuS Krälter weilt nicht mehr unter den Lebenden . Als
Opfer der infamen Versolgungswuth ist Kräcker , der am 26. Juni 183 »
geboren ist , also noch im besten Mannesalter stand , einer tückischen
Krankheit erlegen , die er sich während der Monate langen Untersuchungs -
hast im vorigen Jahr und der Strafhast , die er seit Ostern dies JahreS
in Breslau verbüßte , zuzog . Auf die Wirksamkeit deS seit Mitte der

sechziger Jahre im Dienste der Arbeitersache gestandenen Genossen werden
wir in der nächsten Nummer genauer eingehen . Für heute sei nur ge-
sagt , daß in Kräcker die Partei einen ihrer treuesten und hingebendsten
Vorkämpfer verloren hat . Jul . Kräcker vertrat seit 1881 den Wahlkreis
Breslau ( West) .

— Die Anarchie im HauS Hohenzollern , wie ein französisches
Blatt sich ausdrückt , hat in der That begonnen . Oder richtiger : die an -
archistischen Symptome , welche vorigen Herbst durch die Versuche der
Abgurgelung des Kronprinzen aller hoffähigen Welt offenbar wurden ,
die aber nach dem Tode „ Unseres Fritz " gewaltsam unterdrückt schienen ,
sind wieder zu Tage getreten und zwar mit einer Heftigkeit , wie noch
nie zuvor . Die Veröffentlichung der bekannten Bruchstücke aus dem Tage ,
buch des verstorbenen Kaisers haben das ganze Bismarck ' sche Volk aus
Rand und Band gebracht . Es war , wie wenn die Polizei plötzlich in
eine geheime Gesellschaft von Verbrechern eindringe : dieselbe Verblüfft -
heit und Kopflosigkeit . IHR selbst duldete es nicht mehr in Friedrichs -
ruhe , — er wußte nur zu gut , daß seine Behauptung , die veröffentlichten
Auszüge seien „ apokryph " , von keinem Menschen geglaubt würde , und
in wilder Hast — er vergaß sogar , seine Spitzelgarde mitzunehmen ,
die er telegraphisch aus einer Zwischenstation nachbestellte — eilte er
nach Berlin , um sich mit seinem LeidenSgenoffen zu berathen .

Was thun ?
Da war guter Rath theuer . Der Schuß hatte ins Schwarze getroffen —

ja es war ein „ Stoß ins Herz " — und einen deutschen
Kaiser kann man doch nicht zum Lügner stempeln , noch weniger : ihm
den Prozeß machen , namentlich , wenn erschontodt ist .

Also was thun ?
Ja Polizei ! Und Staatsanwalt ! Weiter reichen die Ge-

danken dieses Volkes nicht . Die Weiteroeröffentlichung ist verboten ;
gegen die Urheber der bisherigen Veröffentlichung soll ein Prozeß
eingeleitet werden und zwar ein Prozeß ä la Arnim !

Kurz , es soll eingeschüchtert werden .
Aber das ist ja einfach lächerlich . Die Kugel ist auS dem Lauf , und

sie hat getroffen . Was ist da noch zu ändern , oder zu beffern ? Die
„ nationalen " Lorbeeren des Kanzlers Eisenstirn sind zerfetzt , die schöne
glorreiche Legende von der Gründung des Reichs ist zerstört , die Götzen -
bilder , vor denen seit 13 Jahren patriotischer Weihrauch scheffelweise
verbrannt wird , liegen in Scherben zerbrochen am Boden .

Und gethan hat das der wirkliche Hauptgründer des deut -
schen Reichs , der erste Kronprinz deS deutschen Reichs , der
zweite deutscheKaifer aus dem Geschlecht der Hohenzollern !

An dieser wundersamen Komödie der Weltgeschichte — können hundert
Prozesse nichts ändern und diese alberne Prozeßandrohung verräth nur
die namenlose Bestürztheit der ertappten Sünder .

Und die Tragödie des Hauses der Hohenzollern , in der das
hunderttägige Zwischenreich nur den letzten Akt bildete , entrollt sich jetzt
vollständig vor unS :

Der erste Wilhelm war 1870/71 schon geistig eine Ruine ; der Kron¬

prinz hoffte bald an die Regierung zu kommen , durch Bismarck aber ,
der sich zw schen ihn und den Bater stellte und demagogisch die sämwt -
lichen Reaktionselemente organisirt «, wurde er von jedem Antheil
an der Regierung , der ihm wenigstens in Gestalt der Mit -
regentfchaft hätte gewährt werden müssen , geflissentlich fern g e -
halten .

Der Kronprinz , ein « mehr passive als energische Rakur , nahm den
Kampf mit dem HauSmeier nicht auf — er frondirte bloß dann und
wann . Als ihm endlich die langerwartete Krone auf ' s Haupt glitt — da
wa : er ein sterbender Mann , der sich der Umarmung seiner mächtigen
Feinde nicht mehr entreißen konnte .

Er starb und hinterließ daS Neffushemd dei Tagebuchs , welches
den siegreichen Feinden wie höllisches Feuer auf dem Leibe brennt . Kein
Kaltwasserflrahl auS Friedrichsruhe kann dieses Feuer löschen .

— Offiziell wird bei uns nicht gelogen — so erklärte bekannt¬
lich eines Tages Bismarck im Reichstage , als man seiner diploma -
tischen Wahrheitsliebe mit etwas Skepsis entgegentrat . Dieser Ausspruch
findet nun einen prächtigen Beleg in einer Stelle des Tagebuchs
von Kaiser Friedrich , die von der „Freisinnigen Zeitung " höher gehängt
wird .

Im Herbst 1870 veröffentlichte der „ TimeS " - Korreipondent im deutschen
Hauptquartier , H. W. Rüssel , über die Unterredung zwischen Wilhelm
und Napoleon nach der Schlacht bei Sedan folgenden Bericht :

„ König und Kaiser standen einander Angesicht in Angesicht gegenüber .
Der König sprach zuerst . Gott , saqte er , habe in dem Krieg - , welcher
gegen ihn erklärt worden , feinen Waffen den Sieg gegeben . Der Kaiser
erwiderte , nicht er habe den Krieg geiucht , sondern die öffentliche Mei -
vung von Frankreich habe ihü gezwungen , den Krieg zu beginnen . Da -
von sei er überzeugt , antwortete der König , und fügte hinzu : „ Ew.
Majestät führte den Krieg , um der öffentlichen Meinung zu genügen ,
welche den Krieg begehrte . Aber Ihre Minister schufen jene öffentliche
Meinung , welche den Krieg erzwang . " Nach einer Pause erkannte der
König an , daß die französische Armee mit großer Tapferkeit gekämpft
habe . „ Ja, " sagte der Kaiser , „ aber Ew. Majestät Truppen besaßen eine
Disziplin , welche den meinigen in der letzten Zeit fehlte . " Der König
bemerkte , daß die preußische Armee sich seit mehreren Jahren alle neuen
Ideen zu Nutze gemacht und die Ersahrungen anderer Nationen vor und
nach 1866 sorgfältig verfolgt chabe . „ Ihre Artillerie . Sirc, " sagte der
Kaiser , „ gewann die Schlacht Di « preußische Briillerie ist die beste der
Welt . " Der König verbeugte sich und wiederholte , man hätte sich bemüht ,
aus den Erfahrungen anderer Nationen zu lernen . „ Prinz Friedrich
Karl, " hob der Kaiser wieder an , „entschied dai Schicksal des Tages .
Seine Armee nahm unsere Stellungen . " — „ Prinz Friedrich Karl ! Ich
verstehe Ew. Majestät nicht . Meines Sohne « Armee focht bei Sedan . "
� „ Und wo ist denn Prinz Friedlich Karl ? " — „ Er st - ht mit sieben
Armeekorps vor Metz . " Bei diesen Worten fuhr der Kaiser zurück und
schrack zusammen , als wenn ihn ein Schlag getroffen hätte . Aber er
faßte sich wieder , und die Unterhaltung wurde fortgesetzt . Der König
fragte , ob Sein - Majestät irgend welche Bedingungen zu machen oder

vorzuschlagen habe . „ Nein . Ich Hab« keine Macht . Ich bin ein Ge-
fangener . " — „ Und darf ich fragen , mit welcher Regierung in Frank -
reich ich unterhandeln kann ? " — „Die Kaiserin und die Minister in
Paris haben allein die Macht zu unterhandeln . Ich bin mochtlos . Ich
kann weder Befehle geben , noch Bedingungen machen . " Der König de-
merkte dann , daß er Seiner Majestät , wenn es ihr gefalle , das Schloß
Wilhelmshöhe zum Wohnsitz anweisen werde , was der Kais r annahm .
Weiter fiel bis auf das Asfchiebnehmen nichts von Bedeutung vor .
Nachher drückte der Kai er dem Kronprinzen seine Rührung über des
Königs Güte und Höflichkeit aus ; denn , fügt der „ T>mes " - Korrespon -
dent hinzu , ich glaube , der König ließ auch beim Anfang der Begegnung
einige Worte des Bedauerns über des Kaisers Lage fallen und bewahrte
überhaupt während der ganzen Unterredung eine stattlich wohlwollende
Haltung . "

Bei dieser Unterreduni ist kein Ohrenzeuge vorhanden gewesen . Und
auch Moritz Busch weiß in seinem Biemarck - Buche über dieselbe nichts
w. iter mitzutheil - n, als daß sie zehn Minuten gedaueit habe . Gegen
obige Darstellung des „ Timss " - Korresponden » en erließ nun Bismarck
durch das Wolss ' sche Telegraphenbureau am 2. Oktober 1 870
mit seiner eigenen Namensunterschrift folgende Er -

klärung :
„ Ferröres , 2. Oktober . Der Bericht , den der „ Times " - Korrespondent

Ruffel über die Unterredung de » Königs Wilhelm mit dem Kaiser Napo -
leon gebracht , beruht durchaus aufErsindun g. " W. H. Ruffel
hat alsdann 1874 bei Routledge ein Tagebuch erscheinen lassen , in wel -

chem er ausdrücklich hervorhebt , daß feine Nachrichten über den Inhalt
jener Unterredung auf Mittheilungen de « Kronprinzen beruhten , welch «
ihm derselbe in Gegenwart des englischen Militärbevollmächtigten Oberst
Walker gemacht habe . Nunmehr wird durch die V»röffentlichung des

Tagebuchs des Kronprinzen festgestellt , daß der „ Times " - Korrespondent
damals durchaus wahr derichtet hat . Unterm 2. September lesen wir
in dem Tagebuch des Kaisers Friedrich in wesentlicher Uebereinstimmung
mit dem damaligen Artikel der „ Times " Folgendes :

„ Die Unterredung ging , wie mir der König spät . r mitthei . te , wie folgt .
Der König begann , daß , nachdem das Schicksal des Krieges sich gegen
den Kaiser gewandt und dieser ihm seinen Degen anbiete , er gekommen
sei, um ihn zu fragen , welches j -tzt seine Absichten seien ? Napoleon
stellte seine Zukunft lediglich Sr . Majestät anHeim . Dieser erwiderte ,
daß er mit ausrichtigem Mitgefühl seinen Gegner in solcher Lage sehe ,
zumal ihm nicht unbekannt sei, daß es dem Kaiser uicht leicht geworden ,
sich zum Kriege zu entschließen . Diese Aeußerung that Navoleon offenbar
wohl , und er betheuerte mit Wärme , daß er nur der öffentlichen Mei -

nung gewichen sei, als er sich zum Kriege entschlossen , worauf der König
erwiderte : „ daß aber die öffentliche Meinung die Richtung genommen ,
das haben Diejenigen verschuldet , welche Sie zu Ihren Rathgebern be-

rufen . " Auf den unmittelbaren Zweck des Besuches eingehend , fragte
der König , ob Napoleon jetzt irgend welche Unterhandlungen beabstch -
tige ? was der Kaiser mit dem Bemerken verneint «, daß ihm als Ge-

fangenen keinerlei Einfluß auf die Regierung zustehe . Auf die weitere

Frage , wo denn diese Regierung sei ? antwortete er , „ in Paris " . Der

König leitete darauf die Unterredung auf die nächste persönliche Lage
des Kaisers und bot ihm Wilhelmshöhe alS Aufenthalt an , waS er so-
fort annahm : er schien besonders befriedigt , alS Se . Majestät bemerkte ,
er werde ihm zur Sicherheit eine Ehrenwache über die Grenze geben .
Als Napoleon im weiteren Verlauf der Unterredung die Vermuthung
aussprach , daß er die Armee von Friedrich Karl sich gegenüber gehabt ,
berichtigte ihn der König , daß ich und der Kronprinz von Sachsen es

gewesen seien . Auf feine Frage , wo denn Prinz Friedrich Karl sei ? ant -
wartete der König scharf betonend : „ Mit sieben » Armeekorps vor Metz . "
Mit allen Zeichen schmerzlicher Uederraschung trat der Kaiser einen

Schritt zurück , ein schmerzliches Zucken fuhr über sein Gesicht , denn erst
jetzt ward ihm klar , daß er nicht die ganz - deutsch - Armee gegen sich
gehabt . Der König lobte die Tapferkeit der französischen Armee , was

Napoleon zwar gerne bestätigte , aber er bemerlte , eS fehle ihr die Dis¬

ziplin , welche unsere Armee so sehr auszeichne . Die preußische Artillerie

sei die erste der Welt und seine Truppen hätten unserem Feuer nicht
widerstehen können . Die Unterredung mochte eine gute Viertelstunde
gedauert haben , als sie wieder heraustraten . "

„ Offiziell wird bei uns nicht geloge n. " — DaS genügt .

— Der Gipfel der Gefiunungslofigkeit . Für jeden , der das

Tagebuch Friedrichs III . liest , ist es klar , daß das politische Pro -
g r a m m desselben sich so ziemlich mit dem deckt, was die national «
liberalen als das ihre — ausgeben . Und doch hetzt keine Presse
wüthender gegen ihn , zieht keine hochtrabender über ihn los als grade
die nationalliberale . Wer die Gesinnungslumperei dieser Partei
nicht schon kennte , der würde auS dieser Einen Thatsach « ersehen, wie

hoch derselben die Grundsätze stehen , die sie zu vertreten vorgibt , und
wie hoch der Wunsch — sich um jeden Preis der grade herrschenden
Macht beliebt zu machen . Es wacht der Menschenkenntniß Friedrich III .

alle Ehre , daß er nicht diese Partei , sondern die deutsch - freisinnige alS
die seine betrachtet «, deren Traditionen doch durchaus in Widerspruch
mit dem stehen , waS er als König von Preußen und Kaiser von Deutsch -
land hätte geltend machen müssen .

Greifen wir auS dem Chor der Gesinnungslumpen Einen heraus ,
Als Friedrich III . noch als Kronprinz für die zukünftige Sonne galt .

gab es Niemand , der serviler vor ihm katzbuckelte , sich unterwürfiger an

ihn herandrängelte als Herr Fritz Dernburg , Redakteur der Ber -

liner „Nationalzeitung " . Heute nimmt unter den Blättern , die das Tage -
buch al « den reinen Reich « - Hochverrath verdächttgen möchten ,
eine der ersten Stellen die Berliner „ Rationalzeitung " ein . O was ist
es doch für ein prächtiges Ding um diesen Männer st alz vor

Königs — gräbern .

— Einer der „ Edelste « und Besten Seine « BolkeS " — von
Seinem Adel nämlich — der Hauptmann von Ehrender g,
illustrirt wieder einmal das famos « Kaiferworl nach seinem inneren

Werthe . Das mit der Untersuchung gegen den Putty ' schen „ Gentleman "
beauftragte Armeegericht in Karlsruh « erläßt im „Reichsanzeiger " fol -
genden Steckbrief :

„ Der hier wegen Hoch - und LandeSverrath zur Untersuchung

gezogene Hauptmann a. D. Alfred von Ehrenberg , zuletzt im

j . Badischen Feldartillerie >Regiment Nr . 14 , seit 1880 beabschiedet ,



42 Jahre alt , evangelisch , von kleiner Statur , hat sich durch Flucht
der Untersuchung entzogen und an unbekannte Orte begeben .
ES wird ersucht , denselben im BetretungSfalle zu verhaften und an

die nächste Militärbehörde abzuliefern . Karlsruh «, den 2S. September
1888 . Königliches Gericht des 14. » rmeekorpS . -

Natürlich ist diese ganze Steckbrieslerei eine Farce , ebenso plump
als unverschämt . » Ii Bebel im Reichstage neben den Spitzeln „ min .
deren " gesellschastlichen Ranges auch den G e n e r a l st a b s o f f i ) i - r

von Ehrenberg als einen verlotterten , charakterlosen Polizeilumpen hin -

stellte , da war eS, weil Puttkamer gleich dem ertappten Verbrecher das

Wort im Runde stecken blieb und er e« nur — ein umgekehrter Petrus ,

der seinen Knecht «erleugnet — zu einem : „ Ich kenne diesen Rann

nicht " brachte — da war es die urjunkerliche „ Kreuzzeitung " , die

den adeligen Lumpen als einen „ Ehrenmann vom Scheitel

bis , u r Z e h e« erklärte , und die ganze offiziöse Reptilpreffe . voran

die Hauptkloake in Köln und die Rebenlloake in Straßburg , „Kölnisch -

Zeitung " und „ Straßburger Post " , erschöpft - sich in V- rtheidigungs -

gründen dieses spitzelnden und provozirenden Hauptmann « , » ls Putt -

kamer wieder einigermaßen lein - Haltung gefunden , drehte er mit ge-

« ohnter Unverfrorenheit den Spieß um. Man leitete eine „ Untersuchung "

gegen Ehrenberg ein . ließ ihn , den w o r t b r ü chig - n Offizier , aber

trotz der Schwere der gegen ihn vorliegenden »elchuldigungen aus freiem

Fuße — und lud Bebel als Zeugen vor . Gerichtlich versolgen konnte

« an ihn wegen seiner ReichStagSrede nicht leicht , aber al « Zeuge , der

auf den Gang der Untersuchung und de » B- weiSversahrens k- inerle ,

Einfluß auszuüben vermag , wurde er in die Zwangslage des Beweise »

gebracht — und es gibt eben Ding «, dt » absolut wahr , von aller Welt

geglaubt und gewußt werden , und dennoch nicht zu beweisen sind . Und

darauf spekulirte man . Konnte Bebel also alS Zeuge seine Behauptungen

im Reichstage nicht erweisen , so war nicht bloS ein Putty ' scher „Gentle .

man " gerettet , nicht bloS dadurch auch deffen Hintermänner und das

ganze korrupte System wieder für einige Zert befestigt , nicht blos auch

die übrigen Spitzelentlarvungen in ihrer Bedeutung und Glaubhaftigkeit

ganz wesentlich herabgedrückt , sondern auch - und darauf zrelte

die ganze Untersuchunzskomödie hin — mit Hilfe einiger

„Diensteide " und bei der notorischen Ehrlosigkeit und Verlogenheit Ehren »

berg ' S und deffen Versuchen , seine landesverräiherischen Handlungen

Anderen zu imputiren . vielleicht die Möglichkeit g- geben . Bebe

und in ihm der deutschen Sozialdemokratie - ndlrch einmal

«in kleines Hoch » oder Lande svmathsprozeßchen an den Hals zu legen .

Das Reichsgericht besorgte dann das Uebrige , deffen waren Bismarck -

Puttkamer sicher . . , . , . ,
Das wurde nun allerdings vereitelt — trotz der sehr sonderbaren

Haltung des schweizerischen Bundesrathes . der bei der »uslreferung der

Ehrenberg - Lllen plötzlich politische Bedenken empsindet , die er

wenige Monate vorher nicht kannte , u nd d i e e r a u ch n r ch t im »

Pfand , als er die Schröder - Haupt - Akten nach Stuttgart aus -

folgte , wo der Anarchist Ett er mit Hilfe dieser Akten an den

Galgen gebracht werden soll .
Als man nun endlich sah, daß Ehrenderg nicht mehr zu retten war ,

weder als Spitzel noch als Landesverräther — da gab man ihm da «

nöthige Reisegeld — und als er über der Grenz - war , erließ man hinter

ihm den Steckbrief ! .
Vielleicht begegnen wir ihm eines TageS in dem Genchtssaale eines

„befreundeten " Staates als Rilitäripion ! '
�

Zu der ersten Blamage im Reichstag - hat das herrschende System rn

Deutschland nun seine zweite — wenn Lächerlichkeit » nd Jnlamie ,n

Deutschland tödteten , wäre dieses korrupte und korrumpirende System

längst in sich zusammengebrochen ! So aber muß die Sozialdemokratie

noch mehr nachhelfen .

— Herr von Ehrenberg , deffen Lügengebäude elend zusammen -

zubrechen drohte , wird uns in Uebereinstimmung mit unserer eigenen

«uffaffung au « Deutschland geschrieben , hat sich - natürlich mit hoher

obrigkeitlicher Genehmigung — plötzlich gedrückt . Diejenigen , die ihm

zur Flucht , wenn dieser «u « druck hier paßt , verholfen , erlaffen jetzt
«inen Steckbrief hinter ihm . Wenn er nicht irgendwo das »sylrecht zu
kompromiltire » hat , so wird man ihm wohl den Rath gegeben haben ,
sich den „Zivilisatoren " A s r i k a s anzuschließen . Im dunklen Erdtheil
kann man Ehrenmänner seines Schlages brauchen .

Die rücksichtsvolle Behandlung dieses Prachtexemplars aus der Sippe
der „Edelsten und Besten de « deutschen Volkes " und die schmähliche

Behandlung Kräcker « kennzeichnen den gegenwärtigen Stand deffen, was

man in Deutichland schönsärberisch Rechtspflege nennt . Der Eine , de «

schmählichsten «erraths dringend verdächtig , spaziert im schönen Wie « .

baden srei herum , bis es ihm allergnädigst geruht , der GerichtSverhand -

lung aus dem Wege zu — reisen , der Andre , eines rein formellen Ver »

gehens beschuldigt , wird , obwohl deutscher Volksvertreter , hinter Schloß

und Riegel gehalten , bis er , körperlich ruinirt , todtkrank zusammenbricht .
Da » ist die famose Gleichheit vor dem Gesetz , die ffrechste Lüge unstet

verlogenen Epoche .

— Zur Ehrenbergeraffare wird der „ Zürcher Post " aus dem

Großherzogthum Baden Folgendes geschrieben :
„ Die Rachricht , der schweizerische Bundesrath weigere sich, die Unter -

suchungsalten in Sachen Ehrenberg an das Militärgericht in Kailsruhe

auszuliefern , weil Ehrenberg eines politischen Vergehens angeklagt sei,

hat vielfach überrascht . Es mag sein , daß damit der Bundesrath korrekt

handelte ; umsomehr muß aber dann auffallen , daß er diese Korrektheit

Nicht von vornherein beobachtete , sonder » ein Verfahren einschlug , das

von seinem jetzigen Standpunkt aus als höchst inkorreckt angesehen
werdin muß .

„ Als im Juli dieses Jahres der Reichslagabgeordnete Bebel den

schweizerischen Bundesrath um Abschrist gewisser Aktenstück « au « der

Untersuchung betr . Ehrenberg zur Uebermittlung an das »rmeegericht in

Karlsruhe bat . wurde ihm dieses mit der Mativirung verweigert , daß
Akten oder Kopien derselben an Privatpersonen nicht ausgehändigt
werden können . Wenn dagegen ein amtliche « Ansuchen in Begleitung
eines R- quisitorial , eingehe , aus dem zu ersehen sei , was den Gegen -
stand der Untersuchung bilde , so könne ein - solch - Herausgab - zu vor -

übergehender Benützung in Erwäzung gezogen werden und unter der

Bediugung , daß die »kten wieder zurückgeliefert würden , auch erfolgen .

„ Das bezügliche Schreiben de « Bundesrathes hat nun seinerzeit der

Abgeordnete Bebel dem Armeegericht in Karlsruhe zugestellt . L- tztere «

reicht - hierauf d,r . kl den Antrag um » ushingabe gewisser Aktenstück «
«in und zwar unzweifelhaft unter Angabe de « Gegenstandes der Unter -

suchung, nämlich hochverrätherifcher , beziehungsweise landeSverrätherischer
Umtriebe . Obgleich nun hiernach eS sich um ein hochpolitisches Ver -

gehen handelte , nahm der Bundesrath k e i n e n A n st a n d . die ver -

langten Aktenstücke i m O r i g i n a l dem Armeegerichte rn Karlsruhe

ZU schicken. Erst al « L. tzteres nunmehr auf Grund de « bedenklichen

Inhalt « dieser Papiere um Ueberlaffung auch der Uebrigen in Bern

«inkam , scheint man dort plötzlich andern Sinnes geworden zu sein und

verweigert nun die Herauegade .
„ Woher diese Inkonsequenz ? H, - r ist die Auffaflung verbreitet , daß

diese plötzliche Weigerung aus den dringenden Wunsch von

sehr einflußreicher Seite in Deutschland zurückzuführen

ist , damit «S dem Armeegericht trotz der bereit » vorliegenden , sehr kom-

promittirenden Aktenstück « noch möglich wird , die Anstrengung eines

Prozesses gegen Ehrenberg ablehnen zu «Snittn . Die Haltung de «

schweizerischen Bundesrathes in dieser Affäre ist - ine eigenthümlich

Bewahrh itet sich das Letztere , bemerkt dazu der Basler „Arbeiter -

freund " , woran man leider nach den Vorkommnissen der jüngsten Zeit
kaum zw- ifeln kann , so wäre ein neuer Beweis dafür erbracht , daß der

Bundeerath k. inen höhern Wunsch kennt als den . der „ befreundeten "

Regierung um jeden Preis , selbst auf Kosten unserer Ehre , zu

Gefallen zu leben .

— Einer der Polispitzel , die in der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " >hr W- ien treiben , will entdeckt haben , daß daS

Sozial stengesetz doch - ine erzieherisch « Wirkung ausgeübt habe . Man

solle , so meint diese « Puttiamer ' sche Rept l. nur die jetzige Sprache der

Sozioldemokraten mit der Sprache vergleichen , welche sie vor dem Sozm -

l ' stengesetz geführt — dann werde man josort den Unterschied finden ,
Und die „erzieherische Wirkung " .

Run . ein - frechere Lüge ist nie von - mem Puttkamer yhen oder

sonstigen Reptil ausgesprochen worden . Die Thatsache ist , daß die

Sprache der deutschen Sozialdemokratie von der Zeit an , wo sozial -
demokratische Vertreter im Reichstag saßen und im genauen Ver -

' hältniß der wachsenden Macht und Bedeutung der
Partei bi « zum Jahr 1878 stetig maßvoller und besonnt -
ner geworden ist — und daß das wüste hetzerische Geschimpfe , welch . s
zu Anfang der Bewegung von zweideutigen , der preußi -
schen Regierung sehr sympathischen Personen geübt
und gepflegt wurde , ganz aufgehört hatte . Zu keiner
Zeit ihres Bestehens hat die deutsche Sozialdemokratie eine s o
maßvolle Sprache geführt , und überhaupt eine so besonnene
Haltung beobachtet , wie in der Zeit unmittelbar vor
dem Sozialistengesetz .

Zum Beweis für die „verwilderte " Sprache der foiialdemokratischen
Organe im Jahre 1870 erwähnt die „ Norddeutsche " einen Artikel , b«>
titelt „ Das Henkerbeil " , der den politischen Meuchelmord ver -
herrlicht habe .

Der Artikel wendete sich, umgekehrt , gegen die herrschende
Mo rd - und Gewaltpolitik . Diese Lüge des BiSmarck ' schen
Leibblaites steht auf gleicher Stuf «, und ist wohl auch gleichen Ursprungs
mit der Motivirung des Verbots der „ Hamburger Bürgerzeitung " , die
bekanntlich einem die Gewaltpolitik verurtheikenden Leit »
artikel , betitelt : ? oros is no romsckz - fGewalt ist kein Heil -
mittel ) , zum Opfer fiel .

Nach Erlaß des Sozialistengesetzes hat die sozialdemokratische Preffe
allerdings noch weit mäßiger als maßvoll geschrieben — sie ist nämlich
verstummt , und zwar aus einem sehr guten Grund ; sie ist e r -
drosselt worden . Und es herrscht jetzt in Deutschland die Ruhe
de « Kirchhofs , was ja fich -rlich von gewiffen Leuten für die denk¬
bar beste „erzieherische Wirkung " gehalten würde — wenn nur nicht der
verwünschte „ Sozialdemokral " wäre , der die Kirchhofsruhe ko
grau ' am unterbricht und das Spitzel - und Reptilvolk nrbst hohen , höchsten
und allerhöchsten Gaunern nicht schlafen läßt .

„ Unser Fritz " ist zwar glücklich unter die Erde gebracht , aber
t o d t scheint er der Sippe , die ihn so gern schon vor der Zeit in die
Grube befördert hält , noch unbequemer werden zu wollen , als er es
lebendig gewesen . Er kannte seine Pappenheimer , und hat rechtzeitig
Maßregeln getroffen , um sich an ihnen zu rächen . Da « Spitzelbata llon ,
welches das Sterb . - Schl 8 besetzte, sobald er den letzten Attzemzug ge>
Ihan , kam zu späl ; die Schriftstücke , deren Veröffentlichung die Bis -
marck , Puttkam . r und K > i rten — den hoffnungsvoll , n Sohn nicht zu
vergeffen — UNI jeden P I verhindern wollten , waren bereit « >n
Sicherheit gel rächt . Und umiunst wurde Alles durchsucht , und die Wittwe
des programmwldriaen Hunderttag - Kaisers fast 14 Tage in verhüllter
Gekanzenschaft gehalten .

Die gefürchtet , m Leröff ntlichungen haben jetzt begonnen . Zunächst
nur ein Bruchstück de « Tagebuchs , und zwar Aufzeichnungen aus
dem Jahr I870/7l — a ,s der Zeit des „heiligen " Kriegs und der
Kaisermacherer .

Wir wollen auf di, le fragmentarischen Notizen des Näheren nicht ein -
gehen und nur kurz die Hauptpunkte andeuten . Es erhellt aus dem
Tagebuch :

1) daß Bismarck aus preußischem JunkerpartikulariSmus der
Gründung des Kaiserreichs widerstrebte .

2) daß der alte Wilhelm kein Berständniß für den sogenannten
„nationalen Gedanken " hatte und auch nach den Siegen in Frankreich
di - Welt mit der Brille des preußischen Unteroffiziers ansah .

8) Daß Ludwig von Bayerland , deffen patriotischer Jnitia -
tive wir angeblich die Schöpfung des neuen Reichs zu verdanken haben ,
im kraffesten Bajuvaren - Partikularismus besangen und damals schon
geisteskrank war , und daß der famose Brief , in dem die Kaiser -
kröne den Hohenzollern angeboten ward , dem blödsinnigen Monarchen
d i k t i r t werden mußte und nur mit Hängen und Würgen zu
Stande kam .

Fügen wir noch hinzu , daß an vielen Stellen de » Tagebuchs inten -
s i v « r Ekel über die namenlose Beschränktheit , Rohheit
und Reaktionswuth der sämmtlichen leitenden Kreise sich aus -
drückt , und daß „ Unser Fritz " sich selber alS den ersten deutschen
Fürsten bezeichnet , die für die nationalen Bestrebungen des deutschen
Volks Verständniß habe und einem sreien oersassungsmäßigen Regiment
ehrlich zugethan sei — so begreifen wir , daß diese Veröffentlichung
wie eine Dynamitbombe in die herrschende Sippe hineinfallen mußte .
Die Legende von der nationalen Wiedergeburt durch die „ großen Träger
des nationalen Gedank - ns " — die Bismarck , Wilhelm l . mit Konsorten
ist für ewig zerstört , die Rohheit , Beschränktheit , Reaktionswuth
und Unehrlichkeit der Reichsgründer durch einen klassischen Zeugen be-
wiesen . Kurz : die historische Wahrheit ist authentisch ,
durch klassisches Zeugniß , znr Geltung gebracht
worden .

Dem , der hinter die Kouliffen zu schauen vermocht «, und der nach
Thaten und Handlungen urtheilt , nicht nach Worten , war freilich daS
Meiste schon vorher bekannt , aber jetzt haben wir di « t h a t s ä ch l i ch e
Feststellung , gewiffermaßen die juristisch « Feststellung .
Und das ist viel werlh .

Die herrschende Sippe war durch diese Veröffentlichung so verblüfft ,
daß sie fast acht Tage lang sprachlos blieb . Und als dann das Haupt
der Sippe , der „geniale " Kanzler Eisenstirn , deffen Lorbeeren von „ un -
serem Fritz " so Übel zerfetzt worden find , die Sprache widersand , benützte
er sie zu einer der dümmsten Berlegenheitslügen , die jemals dem Mund
eines ertappten Sünders entschlüpft sind . Gr erklärte nämlich in seinem
Lügen - Moniteur , der „ Rorddeulschen " : die veröffentlichten Aufzeichnungen
seien wahrscheinlich „ apokryph " , d. h. unecht , gefälscht . Der
brave Eisenstirn ließ da die erste Regel deS Lüg - KommentS außer Acht :
Du sollst nie lügen , wenn Du sosort der Unwahrheit überführt werden
kannst !

- - -

Natürlich ist diese Veröffentlichung Waffer auf di « Mühle der F o r t-
s ch r i t t l e r ; der Fetischci - nst , welchen sie vor Monaten mit „ Unserem
Fritz " getrieben , ist zu einem wahren Delirium , zu einer korybantischen
Orgie des liberalen Servilismus geworden , — und die wunderbar ,
übermenschlich staatsmännische Weisheit des verstorbenen „sreistnnigen
und sreigeistigen " Monarchen erfüllt alle fortschrittlichen Zeitungen .

Inzwischen hält der neueste Kaiser Rede über Rede — und damit
die Korrektur nicht Hintennach ooraw publice — vor versammeltem
Volk vorgenommen werden muß — was für einen zweiten „ Alten Fritz "
immerhin kein Plaistr ist — hat man dem redseligen jungen Mann
einen Stenographen mitgegeben , der Alles gleich — richtig steno -
g r a p h i r t.

Wenn der neueste Kaiser nicht redet , hält er Manöver und
Revuen ab, und wenn er kein ? von beiden thut , läßt er sich
photographiren . Und — ein Wunder ! — je öster er sich photo -
graphiren läßt , desto ähnlicher wird er dem „ Alten Fritz " . Dasselbe
Wunder hat sich weiland mit Napoleon dem Kleinen ereignet .
Wer die verschiedenen Prägungen auf den Münzen des zweiten Empire
betrachtet , wird finden , daß das Bild des kleinen Napoleon dem des
großen von Prägung zu Prägung immer ähnlicher wird , bis zuletzt
der Kleine zum vollständigen Doppelgänger dei Großen ge -
worden war . Es gibt nichts Neues unter der Sonne . —

— Wa » mit dem Sozialistengesetz bezweckt ist , hat einer der
Hauptmacher desselben , ein sehr bekannter Mann , in schwacher Stunde
vor einem Unberufenen , den er für «inen Berufenen hielt , ausgeplaudert .

„ Sie glauben doch nicht , daß da « Sozialistengesetz di « Sozialdemokra -
ten vernichten wird ? "

„ Oh nein , versetzte der st - atSmännische Politiker , da « war thöricht .
Aber den Führern , dem Bebel und Liebknecht wird daS Leben so un -
angenehm gemacht , daß sie « S bald vorziehen werden , aus
Deutschland zu gehen , wie Fritzsche und Bahlteich . "

Nun — der Herr hat sich getäuscht .
Den Inhalt der Worte verbürgen »ir . Den Namen de « Ranne «

werden wir gelegentlich nennen .

— Falle « seh ich Zweig auf Zweig . Die „ Tapezierer - Zeitung "
macht nun auch bekannt , daß sie „ d - S g - s ch ä f t l i ch « V e r h S l t -
niß m,t der Buchdruckerei W. Röwer aufgegeben "
habe . Das Blatt scheint nun doch überzeugt worden zu sein , daß die in
Rr . 52 unircs Blattes vom vorigen Jahr « gegen Herrn Röwer erhoben «
Anklag « durch nichts widerlegt , in keiner Weise ab -
geschwächt worden ist . dagegen durch di « Thatsache , daß Herr

Röwer trotz gegentheiliger Erklärung bi ! heute noch keine
Klage erhoben hat , indirekt bestätigt worden ist .

Und so wenig wie Herr Röwer hat irgend einer der von uns alS
Spitzel der Berliner Polizei Gekennzeichneten e« gewagt ,
klagend dagegen vorzugehen , die Herren wissen

„trefflich mit der Polizei
doch mit — Gerichten schwer sich abzufinden . "

Namentlich mit ausländischen Gerichten , die vom A m t s « i d
ganz merkwürdige Vorstellungen haben .

— Bon der „ stillen " Sievolution . Dem neuesten Jahresbericht
der Handelskammer für den Bezirk Halberstadt ic. entnimmt die
Franks . Ztg . folgende interessante Thatsache n. Der dritt -
wichtigste Stapelartikel des Bezirks , Braunkohle , hat gegen das Vorjahr
( abermals ) 2 pCt . im Werth « eingebüßt . Bemühungen einzelner Gruben -
befltz - r , sich über die Pieise zu verständigen (d. h. ein „ Ringlein " zu
bilden ) , sind noch zu keinem rechten Ergebniß gediehen . 1875 gab es
im Kammerbezirk » 8 selbstständige Braunkohlengruben , 1387 nur noch 2g .
Die Abnahm - deutet , von einigen eingegangenen Gruben abgesehen ,
daraus , daß eine Aufsaugung der kleinen Betriebe
durch die großen stattfindet , eine Erscheinung , welche auch aus
dem Gebiete der l a n d w i r t h Ich a f tl i ch e n Gewerbe
hervortritt , indem die kleinen Mühlen , Cichoriendarren
und Brauereien mehr und mehr verschwinde » ! des -
gleichen ist der für die hiesige Gegend so wichtige Rübensamenbau ,
welcher ehedem von zahlreichen kleinen Leulen betrieben wurde , in die
Hände einiger weniger Unternehmer übergegangen . "

Das „fördert " ja allerliebst , noch einige Jährchen , und die übrig
gebliebenen Braunkohlen , Barone werden einen „ Trust " zustandebringen ,
daß es eine Freude ist . Und waS die andern Industrien anbetrifft ,
von denen da offiziell erklärt wird , daß die kleinern Betriebe verschwinden
und nur die großen , die natürlich immer größer werden , Bestand haben ,
so hat in Bezug aus einen derselben . das Braugewerbe , ein
Miinchener Mitarbeiter der „Fränkischen Tagespost " jüngst eine recht
lehrreiche Thatsache mi' getheili .

„ Während unsere großen Brauereien, " schreibt derselbe , Dividenden
bis >u >4 pTt . z a h l e n , nie z. B. die Löwenbrauerei , werden sich
die k l « i n e r n Gesellschaften m i t 4 —5 pCt . begnügen müssen ,
ja einzelne Gesellschaften werden sogar gar nichts oder doch fast
nichts bezahlen . "

Dieser Unterschied ist „aber keineswegs dem Umstand geschuldet , daß
die kleinern Brauereien schlechter geleitet werden , sondern einzig und
allein der Entwicklung der Brauerei - Technik , die
die den Unterschied in der Leitung , wo nicht totale Unfähig -
leit vorliegt , absolut g « g en st a n d § l o « macht gegenüber
dem Unterschied in den Betriebsmitteln . „ In recht
anschaulicher Weise, " heißt e« alsdann , „schildert diesen unvermeidlichen
Verwandlungsprozeß ein Artikel in der liberal - konservativen „Alla . Ztg . " :
„ ES ist - ine keineswegs allzu pesstm - stische Anschauung " , heißt es da,
„ wenn man die Behauptung ausspricht , daß kleinere Brauereien
ali Altiengesellschaften nur in ganz besonders günstig
gelagerten Fällen existenzfähig sind , daß dagegen die
Mehrzahl früher oder später der Liquidation an -
heimfallen werden und Reugründungen dieser Art wohl keinen
Anklang mehr finden dürsten . Es ist die « auch eine durch di « in der
Brauinduflrie herrschenden derzeiiigen Verhältnisse vollkommen
erklärliche Erscheinung . Der in München durchschnittlich er -
zielte Braunutzen wird aus etwa 3 Mk. pro Hektoliter taxirt , und da
die Verwaltung einer Aktiengesellschaft , gleichviel welcher Größe , eine
gewisse Summe , welche wir „ Generalspesen " nennen wollen , erfordert ,
so ist klar , daß an den sogenannten unteren Iii —20,000 Hektoliter Bier
nichts verdient wird . Je größer nun die Produktion einer Brauerei ,
um so kleiner der Antheil der allgeme . nen Spesen auf den Hektoliter
Bier und desto rentabler die ganze Anlage . Das gilt selbstverständlich
nicht nur für die Brau - Aktiengesellschaslen , sondern auch sür Privat -
brauereien .

„ Und doch wäre es ein verhängnihvoller Jrrthum , wenn die Gesetz -
gebung weiter - entscheidende Schritte zur Herbeiführung eines sogenannten
„Ausgleiches " durch eine veränderte Besteuerung thun wollte . Der
Großindustrie allein verdankt Bayern , verdankt speziell München
seinen unantastbaren Ruf als „ Bierlanv " , ihr allein gelang es ,
gleichzeitig mit der Eroberung der ganzen Welt , dem Staate eine mächtige
Einnahmsquelle , Tausenden lohnenden Verdienst zu verschaffen . Nicht
hemmend , sondern fördernd muß deshalb eine zielbewußte Regierung
den großen Etablissements entgegenkommen , und ist denn auch mit Be -
friedigung zu konstaticen , daß deren Leiter bis jetzt allen unberechtigten
agrarischen Wünschen , welche eine Benachtheiligung der Großindustrie zu
Gunsten kleiner Etablissemenls bezwecken , mit Erfolg entgegengetreten
ist . „ G u t « S B > e r z u m a ch e n , i st k e i n e K u n st m e h r " ; die
Fortschritte in der Technik sind so bedeutend , daß bei Ver -
wendung aller ihrer Errungenschaften und guten Materials und bei
Jnnehaltung des Grundsatzes : „ nur Hopfen und Malz " , ein be -
sriedigendes Produkt erzielt werden muß . Dazu gehören
aber große Anlagen , bedeutende Mittel , - in um -
f a s s e n d e r K r e d i t , und alle diese Erforderniffe können eben nur
von großen Gesellschaften , beziehungsweise Be -
sitzern , beigebracht werde n. "

Das spricht ganze Bände . Nur noch die großen Mittel entscheiden ,
denn sie allein erniöglichen , die Fortschritte der modernen Technik ge-
nügend zu Nutze zu machen , die für Jedermann gegeben sind , und bei
deren Anwendung ein befriedigendes Produkt erzielt werden muß .
Dieses Muß ist aber keineswegs auf die Brauerei beschränkt , eS gilt
noch von einer Unzahl von Hunderten von Industrien , in denen der
Konzentrirungiprozeß noch nicht ganz so weit gediehen , aber auf dem
besten Wege ist , zu dem gleichen Resultat zu führen , wie der in der
Brauerei erreichte .

„ Und doch wäre es ein verhängnißvoller Jrrthum " , können wir
wiederholen , „ wenn die Gesetzgebung weitere Schritte zur Herbeiführung
eines sogenannten „ Ausgleichs " thun , wenn sie den Todeskampf der
kleinern Beiriebe durch Jnnungsprivilegien tc. verlängern ,
was werth ist , daß es zu Grunde geht , künstlich über Waffer zu halten
suchte . „ Nicht hemmend , sondern fördernd " muß sie dem
Konzentrirungsprozeß entgegenkommen — vollkommen
einverstanden . Nur setzen wi . hinzu , wenn gutes Bier zu machen tc. ic.
keine „ Kunst " mehr ist , dann fort mit der Künstler - Bezahlung , dann
lasse man die Vortheile der modernen Technik dem zu Gute kommen ,
dem sie allein gebühren , deren großen Familie , der die Erfinder und
Techniker entstammen , die iyne . i i >« Mittel , die Elemente zu ihrer Aus -
bildung geleistet , durch die allein sie da « werden konnten , was sie
geworden , ohne welche sie das nie ha . . «n leisten können , waS sie geleistet :

Di«� Gesammtheit .

— Die Mittheilung von der Ueberfiedluug unsred Blatte »
« ach London hat den Blättern der verschiedenen Parteirichtungen
Anlaß zu allerhand Kouimentarei , geliefert , die zum Theil der Richtig -
fiellung bedürfen . Wenn z. B. ein Berner Telegramm der Reuter ' schen
Telegraphen - Agentur die Leeart ausstellt , die Uebersiedlung sei aus
Furcht vor einer Unterdrückung durch den Schwei -
zer Bundesrath elsotgl , so mag das zwar für den betreffenden
Korrespondenten und die Kreise , au « denen derselbe seine Informationen
schöpft , glaubhast erscheinen , entspricht aber der wirklichen Sachlage in
keiner Weise . Erstens hätte dem Bundesrath zu einer solchen Maßregel
jede gesetzliche Handhabe gesehlt , wäre sie aber trotzdem in Aussicht ge-
standen , so würde das wahrscheinlich das genaue Gegentheit von dem
bewirkt haben , was jetzt geschehen . Unsere Schweizer Genoffen hätten
daraus bestanden , daß wir diese Eventualität an uns herankommen
ließen , denn es liegt durchaus nicht im Jntereff « der Freiheit , daß man

ihre Feinde oder ungetreuen Hüter daran hindert , sich gründlich blos -

zustellen . Aber wie g«sagt , von einer Unterdrückung unsre » Blattes
tonnte gar nicht di « Rede sein , und die Waffen , mit denen der Kampf
in Wahrheit gesührt würde , sind genügend bekannt , als daß das Schweizer -
votk nicht wüßte , was die Glocke geschlagen .

Die Berliner „Volks , eitung " schreibt im Anschluß an eine auszugs -
weis « und deshalb nicht ganz sinngetreue Wiedergab « uiisers Abschreds -
artrkels in einem Telegramm der „ Franksurter Zeitung " :

„ Nachdem der schweizerische Bundesrath sich zum willenlosen Organ
ausländischer Einslüff « gemacht und , wie au « dem gestern von uns be-

sprochenen Schreiben an die kantonalen Regierungen hervorgeht , eine



roliti - ' tfc SpilNLzS in den , Lande Dilhelm Tell ' s eingerichtet hat , kann

chtuß des „ Sozialdemokrat " nicht weiter verwundern . Aufmerk -

käme Leser des Blattes werden zudem schon seit einigen Monaten aus

verschiedenen Anzeichen erkannt haben , daß dieser Entschluß lange vor -

bereitet war . Es wird vielleicht Leute geben , welche in der AuSwande ,

rung des „ Sozialdemokrat " auS der Schweiz einen „ großen " Erfolg

„genialer " Politik sehen . Diesen Biedermännern hat schon Platen treffend

geantwortet :
Triumphe sind wie Niederlagen .
Wenn ihre Frucht besteht in Klagen ,
Im grenzenlosen Haß der Welt .

Inzwischen kündigt der „ Sozialdemokrat " an , daß er auf dem gast -

lichen Boden Alt Englands „aufreizender " denn je schreiben werde . Wir

fürchten fast , daß die » Blatt ganz dazu angethan ist , sein Wort zu hal -
ten . Dann wird wohl die „diplomatische " Drangsalirung Englands an -

gehen . Das kann sehr hübsch werden , und wir freuen uns aufrichtig auf
dies Schauspiel der Götter . "

Im Wesentlichen trifft da « den Nagel auf den Kopf , nur in Bezug
auf das „aufreizender denn je " haben wir einen Borbehalt zu machen .
Der betreff nde Satz in unserm Artikel bezog sich auf den famosen Erlaß
des Schweizer Bundesrath » vom Februar d. I . an die vermeintlichen
Leiter unsreS Blatte », worin dies « aufgeforderi wurden , Aufreizungen
in Zukunst zu Unterlasten . Das kann sich kein poliiiiches Blatt , das

seine Aufgabe ernsthaft nimmt , bieten lasten . Im Uebrigen aber >st die

grundsätzliche Haltung de » „ Sozialdemokrat " einzig und allein abhängig
von den Prinzipien und der Taktik der Partei , der er dient : der deut -

sch - N Sozialdemokratie . Da « Maß der Preßfreiheit , dessen er genießt ,

hat darauf keinen Einfluß . Wer also etwa erwarten sollte , was wir bei -

läufig von der „ Bolkszeitung " nicht voraussetzen , daß unser Blatt auf

englischem Boden eine gewaltthätigere Sprache führen werde als bisher ,
der wird sich bald überzeugen müssen , daß er sich gründlich geirrt . Richtig
ist dagegen , daß in einem Lande , dessen höchftstehende Personen die

schärfste Kritik über sich ergehen lassen müssen , wir , der Aufgabe des

Organs einer geächteten Partei gemäß , eS ebenfalls an der möglichst
scharfen Kritik der Verfolger unsrer Genoffen nicht werden fehlen lassen ,
zmd Freund und geint , jcbft in seiner Art , sollen sich in dieser Sr -

wariung nicht in UN» täuschen .
Zum Schluß mögen für heute noch die herzlichen Worte folgen , welche

unser Lruderorgan , die „ Arbeiterstimme " , unS auf den Weg gibt :

„ Möge der „ Sozialdemokrat " , der stets treue Kameradschaft mit der

schweizerischen Arbeiterpreffe hielt , in England gedeihen und blühen und

eine sichere Stätte finden , von der aus er . ohne Rücksichten nehmen zu

müssen , das infame AuSbeutungs - und Unterdrückungsfystem Deutsch¬

lands bekämpfen und den deutschsprechenden Sozialdemokraten aller

Länder Pilot und Bahnbrecher soin kann .

In den neun Jahren seine « Erscheinens in der Schweiz ist er vielen

unserer Genossen unentbehrlich geworden , seine Mitarbeiter und Leiter

stehen hier in treuem Andenken , denn sie thaten , was in ihren Krästen

stand , zur Förderung der schweizerischen Arbeiterbewegung und werden

noch lang « schmerzlich entbehrt werd - n.
Wenn auch Wehmuth uns beim Scheiden unsres treuen Mitkämpfers

erfüllt , die Gewißheit , daß er im neuen Asyl noch wirksamer die ver -

rotteten Zustände bekämpfen kann und wird , erfüllt uns mit froher Zu -

versicht , denn je bälder in Deutschland daS infame Ehstem fällt , desto
bälder tagt e« auch in der Schweiz .

E « lebe die Vereinigung der Proletarier aller Länder ! "

— O du glückliche Unschuld . Wir lesen in einer aus Chemnitz
datirten Korresponde » , der „ Franks . Ztg . " : . . .

„ Nach der letzten Fabrikarbeiterzihlung hat in Sachsen die Zahl
der in Fabriken beschäftigten Kinder ganz erheblich , u-

genommen . Es gab im Jahre 188 « in Sachsen 4S87 Etablissement ,
die jugendlich - oder kindliche Arbeiter geschäftigten , 1887 war diese Zahl
bereit » auf SK07 gestiegen und dieselbe hat sich im laufenden Jahr noch

vermehrt . Die Textilindustrie ist dabei vorwiegend betheiligt . Allein im

Bezirk Zwickau wurden im vorigen Jahr in dieser Industrie allein 4s3v

jugendliche Arbeiter namentlich bei der Stickerei und Vigognespinnerei

beschäftigt . Die Lage dieser Kinder ist eine klägliche . „ Ein traurige -
res Loos alS da « der Fädelkinder in Stickereien dürste

eS kaum geben . " heißt e« in dem neuesten Jahresbericht der sächsischen

Gewerbe - Jnspektoren . Durch gesetzliche Bestimmungen das LooS dieser

„ Fädelkinder " zum Bessern zu wenden , dürste unter den augenblicklich

herrschenden Verhältnissen schwer durchzuführen sein . Einen AuSweg

bietet indeß die Erfindung eines hiesigen Ingenieurs , der durch eine

Vorrichtung an der Maschine , daS Einfädeln nicht nur schneller , sondern

auch billiger als durch Kinderhände besorgen läßt . Bewährt sich diese

Erfindung , so wird diese Erfindung , so wird dieselbe allein in

Sachsen Tausende von Kindern von einem freud -

losen Dasein erretten .

O du glückliche Unschuld — können wir da nur wiederholen . Würden

oder werd - n denn die Kinder jetzt um der A b r a ck e r u n g wegen zur

Fädelarbeit bestimmt , oder nicht deshalb , weil die Eltern auf den Mit -

erwerb ang «wiesen sind ? Und deshalb werden sie , sobald sie nicht

mehr zum Fädeln verwendet werden können , einer andern Industrie

zum Ops - r fallen . Nur durch gesetzliche Bestimmungen läßt sich

ihr LooS unter den herrschenden Verhältnissen zum Bessern — wenn

durch streng « Gesetze verboten wird , Kinder industriell zu beschäfti¬

gen , bezw . durch entsprechende Schuleinrichtungen die Kinder -

ausbeutung zu einer faktischen Unmöglichkeit gemacht wird .

An den letztern Ausweg ist freilich „ unter den herrschenden Verhält¬

nissen nicht zu denken .

— Dummheit und Bosheit Haud in Hand , das ist eine Er -

scheinunq , die man oft beobachten kann , sowohl im privaten als im

öffenilichen Leben . Die dümmsten Menschen sind gewöhnlich die kleinlich -

sten , rachsüchtigste »' , gemeinsten .
Auf dem Veroandstage der deutschen Buchbinder -

Innungen , der vor etlichen Wochen in Breslau stattfand , wurde

von einer der theilnehmenden Innungen der von wahrhast genialer

Dummheit zeugende Antrag gestellt : „ Der BerbandStag wolle e « für zweck-

mäßig erklären , daß die MUglieder nach dem Beispiel der Glatzer Kollegen
keine Bücher zum Umbinden annehmen , welche mit

Draht geheftet sind , ebenso wenig neu « Bücher , wenn

deren einzelne Hefte mit Draht geheftet sind . "

Durch diese Taktik bildeten sich die betreffenden Handwerksphilister

ein , die Heft Maschine mausetodt machen zu können .
Und von einer andern Innung wurde beantragt : „ Der Verband wolle

mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln bei der Reichsregie -

rung dahin wirken suchen , daß in solchen Städten , wo von Innungen
ein Arbeitsnachweis unterhalten wird , andere Arbeitsnachweise — d. h.

solch « von Gesellen - und Fachvereinen — nicht gestattet werden . "

Die Bosheit , die in diesem frommen Wunsch nach Polizei -

licher Unterdrückung aller Arbeitsnachweis « der Arbeiter zu
Tage tritt , — denn einer Erlaubniß bedürfen dieselben nach den be-

stehenden Gesetzen überhaupt nicht — bedarf keine » Kommentars . Eine

feigere , nichtswürdigere Stellungnahme gegenüber den Ar -

heitern ist gar nicht denkbar . Der Arbeitsnachweis Monopol der In -

nungsmeister , das hieße die vollendete Knechtschaft der Arbeiter , wenn

nicht zum Glück und verdientermaßm der ganze Jnnungsschwindel trotz
aller künstlichen Züchtungsmittel an unheilbarer Schwindsucht litte .

Und niemand wird um die giftige Vettel trauern , wenn sie ihr rühm -
lose « Dasein beschließt , noch im Sterben den Geniu » des Fortschritts

»»keifend .

— Eine recht bedenkliche Nachricht finden wir in der letzten
Nummer der Wiener „Gleichheit " . Es heißt da wörtlich :

„ Die Prager Polizei ist — — — — — KoufiSzirt l

Was für unheilvoll - Dinge doch da « Hirn eine « umstur , ivüthigen —

tensorS anzustiften vermag . Man denke , die Polizei in höchsteigener

eiligkeit und Unantastbar keit konfiszirt ! Da würde ja in der

Stadt des heiligen Nepomuk nach fünf Minuten kein Stein mehr auf
dem andern stehen .

Oder wollt « der Zensor eine Anspülung machen aus gewrss « konfiszirt «
Gestalten ?

Kleiner Schäker .

— Eine « utwort französischer Arbeiter an die Wähler
de « sechsten Berliner ReichstagSwahlkreises . Au »

Rontluxon ( Departement Allier ) schreibt man dem „ Cri du Peuple " :

„Deleairte aus den Gemeinvm Monllu ? zn , Commentry , Doyet , Be -
zenet , Moulins , Slalicorne , Larequille , La Cell - , Souvigny , Domerat ,
Vichy - Cusset , Hannat , Chamblet ( Allier ) , Sainte - Florine ( Haute - Loire ) ,
Saint - Amand ( Eher ) , Lavavaix - les - Mines ( Creuse ) und Reugny ( Allier )
zu Montlu ? on als Regionalkongreß versammelt , wollten nicht auseinander
gehen , ohne den 27, Ovo Wählern d«S sechsten Berliner Reichstagswahl -
kreise «, die — als einen lauten Protest gegen das Bismarckische Reich —
den Bürger Liebknecht in den Reichstag entsendet , ihren lebhaftesten
Glückwunsch auszusprechen .

Die Wahl des tapfern Sozialdemokraten ist nicht nur ein Sieg des
Sozialismus in Deutschland , sie zeigt , daß die deutschen Arbeiter , indem
sie eine , auf Blut und Essen errichtete Regierung abweisen , ihr Heil nur
in einem Hand - in - Hand Gehen mit dem Proletariat aller Länder erblicken .

Friede unter den Völkern , Krieg aber , und Krieg auf Leben und Tod ,
der Ausgebeuteten allerorts gegen den Kapitalismus , der st « verschlingt ,
das ist die hohe Bedeutung des von den Berliner Arbeitern gefällten
VerdiktS , auf das ihnen die französischen Sozialisten mit dem Ruf ant -
warten :

Es lebe die deutsche Sozialdemokratie !
E« lebe die Jnternationale der Arbeiter ! "

— Wenn Zwei das Gleiche thun , so ist « S nicht d « S Gleiche .
Da » gilt in der Monarchie wie in der bürgerlichen R- pu - lik . In Preußen
löst man Arbeiterverbände als politisch auf , weil sie zu Fragen der
Arbeiterschutzgefetzgebung sachlich Stillung genommen und läßt alle mög -
lichen rein politischen Bourgeoisvereine in Verbindung mit einander
treten , ohne auch nur die Hand zu rühren . Im Staate New - Aork macht
man „Verschwörungsgesitze " gegen Arbeiterkoalilionen , und gegenBour -
geoiikoalttionen ? „ Wholesale Giocers ( Großhändler in Spezereiwaaren )
von Reiv Dork und Umgegend, " lesen wir im Chicagoer „ Vorbote " ,
haben eine Assoziation zur Regulirung der Verkaufspreise gebildet .
Wer unter dem Assoziation « preise verkaust , wird bestraft oder ausge -
stoßen , beziehentlich geboycottet ; die Association hat bereits an den

Zucker - Trust das Ersuchen gestellt , keinem Händler , der den Assoziations -
Preis herabsetzt . Zucker »u liefern .

Dieser Boycatt ist nicht strafbar . Wenn aber ein « Arbeiterorganisa -
tion denjenigen Arbeiter bedroht , der seine Waare ( Arbeitskraft ) unter
dem Assoziationspreise ( unter dem Gewerkschastspreise ) verkaust , und
einen Fabrikanten ersucht , besagten Arbeiter nicht zu «ngagiren , dann ist
im Staate New Jork jene Arbeiter - Organisatton wegen „ Berschwö -
rung " strafbar . Unter den Firmen , welche zur „ Wholesale Grocer

Assoziation " gehören , befinden sich die Millionäre Thunder . Wyland &
Co. und die große deutsche Firma König & Schuster . Gestern erst
wurde die Assoziation gegründet und heute schon beschloß sie, den

„ Skabi " den Waarenbezug vom Zucker - Trust abzuschneiden . So schnell
hat noch nie ein Streikkomit « operirt . "

An rücksichtslosem Vorgehen können die Arbeiter überhaupt noch viel
von den Kapitalisten lernen .

— Die alte Geschichte . Der britische Konsul in Kuba , lese »
wir in der „ Franlfurter Zeitung " , „ macht in seinem amtlichen Bericht
darauf aufmerksam , daß sich seit der Emanzipation der
Sklaven die Zuckerproduktion von Kuba n r ch t , wie in
dem britischen Westindien , verringert habe . Zwei Ernten find
jetzt schon von „ Freien " bestellt und eingeheimst worden . In der That ,
trotz Emanzipation ohne Entschädigung , übermäßig hohen Steuern , aus -

wärtiger Konkurrenz - und dem Fallen der Preise Hab « sich die
Produktion nicht vermindert . Die Erfahrung der letzten
beiden Jahre habe bewiesen , daß auf Kuba weiße Arbeiter erfolgreich
mit Schwarzen konkurriren können und die Spanier sich sehr leicht an
die Feldarbeit flewöhnen . Erhalte ein Weißer einerseits hohen
Lohn , so schaffe er andererseits so viel als zwei Sklaven oder
freie Neger . "

Diese Erfahrung hat sich bekanntlich überall wiederholt , trotzdem hat
es stets erbitterte Kämpfe und lange Agitationen erfordert , bis in
irgend einem Lande , wo die Sklaverei eingkwurzelt war , mit derselben
ausgeräumt wurde . Die Sklaven - Auibeuter meinten , die Welt müsse
untergehen , wenn sie nicht mehr die Herren über Leib und Leben der
arbeitenden Klasse feien . Di « Welt ging aber nicht unter , im Gegen -
theil , in den meisten Fällen nahm der gesellschaftliche Reichthum noch
schneller zu als unter der Sklaverei . Freilich , die befreiten Sklaven

hatten keinen Vortheil davon , die „Freiheit der Arbeit " — die Hunger -
freiheit — sorgte dafür , daß sie materiell nicht besser , sondern seh - r
schlechter daran sind als zuvor .

Auch die Beseitigung der Lohnfkaverei können sich viele nicht denken ,
ohne daß die Welt zu Grunde geht . Aber st « wird verwirklicht werden ,
und die Welt wird nicht zu Grunde gehen , sondern em schöneres Bild
aufweisen als je zuvor . Der gesellschaftliche Reichthum wird zunehmen ,
und mit ihm zugleich der Wohlstand aller .

— Folgende berechtigte Warnung entnehmen wir unserm Bruder -

organ , dem in Buenos - Byres erscheinenden „ Vorwärts " : „ In deutschen
und schweizerischen Arbeiterblättern finden wir folgende Notiz aus Ar -
gentinien :

Einen neuen Beweis für die Schnelligkeit de « WachsthumS amerika -
nischer Städte liefert die Stadt Garibaldi bei Buenos - Ayres ( Argentinien ) ,
welche in wenigen Wochen bezogen werden wird und bis dahin voll -
kommen fertig fein muß . 4000 Einwohner der umliegenden Orte , durch -
weg « italienische Auswanderer , werden die Stadt bewohnen , welche 800
Säufer zählen wird , darunter «in monumentales RathhauS mit Post ,
Telegraphen - und Telephonleitung , «in GerichtsvalaiS und «ine große
Bibliothek . Die neue Stadt hat eine vollkommene Kanalisation , Hotels ,
Kaffeehäuser , Tramway , Spaziergänge , Musikkiosk «, ein Theater , eine

große Kirche der hl . Rosa ( Name der Mutter Garibaldis ) . Am Tage der
Einweihung wird die erste Nummer eines demokrattschen Blattei „ Jl
Garibaldino " daselbst erscheinen . "

Wo unsere wackern Kollegen diesen „ Bären " aufgelesen haben , wissen
wir nicht , wie hier in Buenos - Ayres auch bis heute Niemand weiß , wo
diese große Stadt Garibaldi nnt ihren Hotels , ihren Bibliotheken und
Theatern existirt . Bielleicht im Gehirn eine « Landspekulanten ,
auf den Papieren eines beschäftigungslosen Technikers und in den
Schwindelartikeln der Einwanderungsagenten . Wir machen die
europäische Arbeiterpreff « überhaupt darauf aufmerksam , in dieser Be -

Ziehung besser zu achten , was sie über Argentinien bringen .

— Rumänien . Mit Bezug auf den lkifenbahnarbeiter - Ztreik ,
über den wir bereit » in Nr . 37 berichteten , geht der Wiener „Gleichheit "
folgende interessante Korrespondenz zu :

„ Jassy , 12. September . Die Lag « ist sowohl in Bukarest als in
Galatz eine äußerst schwierige . Die Negierung hat sich entschloffen , äußerst
energisch vorzugehen . Die rumänischen Arbeiter werden b e -
hau s s u ch t und mit schweren Strafen bedroht . Gegen
die Fremden wird das von den L i » e r a l en gemachte Fremden -
Gesetz in Anwendung gebracht , das heißt sie werden ausgewiesen und
ihnen nur 24 Stunden Zeit zum Verlassen de » Lande ? gelassen . Auf
Grund dieses Gesetzes hat man sogar einen Rumänen , den Genossen
JoneSku , der auch Alscher genannt wird und von einem Deutschen auf -
erzogen wurde , ausgewiesen , weil man ihn sür einen Führer der Strei -
kenden hält . Man sieht hieraus , wozu daS „liberale " Gesetz gegen die

Fremden gut ist , da es gegen Jonesku , dessen rumänische StaatSange »
Hörigkeit nicht bezweifelt werden kann , angewandt wurde .

In Bukarest und Galatz wird auf die SolidaritätSbezeu -
g u n g und Unterstützung der Wiener Genoffen und auf haS
prächtige Verhalten der übrigen fremden Arbeiter , welche sich geweigert
haben , nach Rumänien trotz der versprochenen goldenen Berge zu konnnen ,
große Stück « gehalten , dies hat bewirkt , daß der Gedanke der inter -
nationalen Solidarität starke Wurzeln gesaßt hat rntter den rumänischen
Arbeitern . Das Ver halten der f r e m d e n Arbeiter in Bukarest
verdient , die » kann ohne jede Uebertreibung behauptet werden , die größ ,
ten Lobsprüche . Ein deutscher Sozialist hat in einer von mehr alS
1000 Arbeitern besuchten Versammlung die Erklärung abgegeben , daß die

deutschen Arbetter nicht früher die Arbeit ausnehme » werden alS die

rumänischen ; die » ist keineswegs bedeutungslos , da 200 Deutsch « und
Säst Rumänen sich in Bukarest im Ausstande befinden .

Der deutsche Genosse erklärt « serner , daß sie auch die Auswei -

sung nicht fürchten ; st «, die Arb « t « r aus de » Eisenbahnwerk -
stätten , können mit ihrem Handwerkszeuge sich überall ihr Brod ver -
dienen , die » gelt « aber nicht für den Direktor Duka . Dieser Mann hat

sich näniucz netz zerne « \ . n: . n die
Liebedienerei gegen das ' frühere Ministerium die hohe und reichlich be-
zahlt « Stellung , der er absolut nicht gewachsen ist , er —worden . Der
Rede d«S deutschen Genossen folgte lebhaftester und anhaltender Beifall .
Sine spontan vorgenommene Sammlung für den Fall , daß den muthigen
Wortführer die Ausweisung treffen sollt «, ergab 25st Franken ( über
120 fl . )

Wir hoffen , daß die Arbeiter in diesem großen Lohnkampfe den Sieg
davontragen werden . "

Weiter meldet derselbe Korrespondent :
„ Wir haben auch in Mo , na und Podoleni , zwei Gemeinden des Di -

strikte « Fallschiu in der Moldau , den Sieg bei den Gemeinde -
rathswahlen davongetragen . Die « ist der dritte Sieg in
einem und demselben Bezirk . Von wetteren Erfolgen werden wir bald
berichten können . "

Nachruf .
Retvyork . ( Verspätet . ) End « März starb hier der aus Berlin

und H a m b u r g ausgewiesene Genosse Schneider August Uenzi « ,
eines der tüchtigsten Ritglieder unserer Partei , in seinem 34. Lebens -
jähre an der Schwindsucht , jener grausen »erusskrankheit der Schneider
und ähnlicher Sewerke , bei denen der Arbeiter still sitzen , seine Brust
zusammendrücken und massenhaft schlechte Lust , Staub ic. einathmen
muß . August Benzin war aus Mecklenburg - Strelitz gebürtig . Er be¬
theiligte sich schon als junger Rann an der Arbeiterbewegung in Berlin
und später in Hamburg . Ein Opfer der polizeilichen Verfolgungsivuth ,
wurde er unter den barbarischen Bestimmungen des Bismarck schen
Sozialistengesetzes auS jenen beiden Städten ausgewiesen , woraus er
sich in Chemnitz niederließ . Dort gelang es ihm . ein Geschäft zu be-
gründen ; aber auch da blieben die Verfolgungen nicht aus , bis er den
Ruin aus ' s Reue vor Augen sah , und so machte er sich denn aus den
Weg nach den Gestaden unserer schönen „freien " Republik . Vor un-
gesähr 2' / , Jahren traf er hier mit seiner Familie ein . Er arbeitete
ein Zettlang in seinem Gewerbe , bis ihn die vernicktend « Krankheit aus
das Lager warf , von dem er nicht wieder ausstehen sollt «. An seiner
Beerdigung nahmen zahlreiche Genossen theil und am Sarge , der von
der Sozialistischen Arbeiterpartei mtt Kranz und rother Schleif « g«>
schmückt war , widmete Genosse Gerecke ihm die letzten Abschiedsworte
der Partei , die einen ihrer besten und opferwilligsten Anhänger in ihm
verloren .

Ehr « seinem Andenken !
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geändert . Gewünschtes jetzt wohl erh . ? — Maßkrug : Adr . genügt aus

dafür . Hoffen auf Ihr Versprechen . — Albatros : Mk. 4 40 Ab. 4. O*
erh . - Kr . Hschbg . : »f . erh . « ntw . bfl . — Claudius : Adr . gelöst
Versprochene » er «. — Tlgr . Soloth . : 60 CtS . f. Schft . erh . — Hann�
dal : Mk. 50 — ä Cto . Ab. »c. erh . Diese Art , Ordnung zu schaffen , h®
Verwandtschaft mit Dr . Eisenbarts Methode . Bfl . mehr . — Seidenwuri »!
Bf . erh . Weiteres bfl . — Lionel : Adr . gelöscht u. geordnet . Bfl . mehs'
— Felix III : Bf . erh . Weitere « bfl . - Schlackaffe : Adr . geordn . B?
mehr . Zimmererkongreß - Protokoll nicht eingeggn . — A. Uhle , Buenos
AireS : Bf . mit Wechsel erh . Wird besorgt . — Wlch . St . - Kppl . : Rk . 360
Ab. 4. Qu . u. Schft . erh . —

Für die Denkschrift eingegangen : Einsendungen aus Erfurt
Crimmitschau .

Anzeigen.
Aufforderung ,

Paul Hank « , Steindrucker , aus Breslau wird dringend gedettO'
seine Adresse an die Expedition des „ Sozialdemokrat " zu senden .

( 1 . - ) >V. S.
— 1

In neuer Auflage ist soeben wieder erschienen und durch Unterzeich»�
sowie die Filiale der „ Alrbeitersttmme " in Zürich , Malergass « "

zu beziehen :

Aathschläge für die sozialistische Agitation
Preis : 30 Ct «. — 25 Psg .

Zahlreichen Bestellungen sehen entgegen
Expeditton de » Sozialdemokraten -

Durch die Filiale der „ Arbeiterstimme " in Z ü r i ch ist
zu beziehen :

St . Gatter Kalender .
Herausgegeben von Th . Wirth .

Preis : 40 Cts . - - - 35 Psg .

Dieser in Text wie Illustration vorzüglich ausgestattet « Kalender f"*

hält u. A. auch die Porträts unlerer vier ausgewiesenen Genosse ».
Filiale der „ «rbriterstimm «"

Malergasse 2, Zürich .

_

_ _ _ _

/

echwtiz . »en»sj «i >sch»f »buchdr »<Icni und BelNbuchhandlung von 3. HSbscher-
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